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Arbeitskommission AK 1 Akustik
Die AK1 bestand von 1952 bis 1972. Die Rundfunkanstalten
in Deutschland benötigten ein Beratungsgremium für die
Akustik, das Empfehlungen ausspricht und Standards
festlegt. Es begann z. B. 1952 mit der Qualitätsbeschreibung
der bekannten Mikrofone M50 und M49 als Mitteilungen
vom NWDR, Nordwestdeutscher Rundfunk, an HR
Hessischer Rundfunk. Es folgten Informationen über die
Messung von mittleren Sprach- und Musikpegeln usw. Bis
dahin hatte sich jede Anstalt selber zu formieren und zu
behelfen. Dr. Walter Kuhl (1914-1985) stieß 1954 als
Mitarbeiter des Instituts für Rundfunktechnik IRT in
Hamburg zur AK1. Er hatte 1951 die akustische Beratung
für Radio Bremen und den HR übernommen und war
besonders beschäftigt mit Schallschluckmaterialien aus

zylindrischen Reflek-
toren, die hinter einer
schalldurchlässigen
Verkleidung versteckt
wurden. Es gab das
erste Studio auf
Federelementen zum
Schutz gegen Körper-
schallübertragung.

Abb. 1:
Dr.-Ing. Walter Kuhl
1964

Im Rundbau des Hessischen Rundfunk wählte Kuhl das
gleiche Prinzip für Leichtbaukonstruktionen /8/. Die
Empfindlichkeiten gegen Schlechte Akustik waren gross.
Der Technische Direktor des HR, Dr. Miseré, liess sogar die
gerade eingebaute Empore des Orchester Musikstudios
komplett herausreissen, weil der Schall nicht unter die
Empore gelangte. Diese Schwierigkeiten waren für alle
Rundfunkstationen ein Warnzeichen. Die AK1 gewann
daher an Bedeutung. Es bildete sich ein Gremium von
Experten der Rundfunkanstalten, die sehr sachbezogen und
kompetent in den AK1 Sitzungen zusammenarbeiteten.
Über viele Jahre gehörten z.B. dazu: Dr. Heck SWF, Dr.
Müller WDR, Dr. Schwarze SFB, H. Koch NDR, H.
Scheffler SFB, H. Marschner BR, Dr. Schiesser ZT
Hamburg, Dr. Thiele SWF, H. Keidel SWF, Dr. von
Braunmühl NDR, Dr. Enkel WDR, Dr. Kösters IRT, Prof.
Mitlacher ehemals Ostdeutscher Rundfunk, H. Völker HR
(seit 1962). Walter Kuhl war für die AK1 eine große
Bereicherung. Es gab Impulse, die sich aus seinem

Berufsweg erklären. Kuhl ging nach seinem Diplomexamen
an der TU Dresden 1938 zum Heinrich-Hertz-Institut nach
Berlin zu Prof. Erwin Meyer, wo er sich während des
Krieges mit Wasserschall befasste. Er promovierte 1941 in
Berlin. 1948 begleitete er Prof. Meyer nach Göttingen an das
3. Physikalische Institut. Hier standen Raum- und
Bauakustik im Mittelpunkt. Das war eine ideale
Vorbereitung für seinen Wechsel zum RTI, Rund-
funktechnisches Institut, nach Nürnberg in 1950, von wo
aus die Beratungen, z.B. für Radio Bremen übernommen
wurden, 1955 folgte der Wechsel zum IRT nach Hamburg.

Raumakustik
Als die Aktivitäten in der AK1 begannen, war die akustische
Forschung weltweit in vollem Gange. 1952 hatte Karlhans
Weisse für den HR den neu erbauten Sendesaal akustisch
beraten und die Feststellung getroffen: Hieraus ergibt sich
der Schluss, dass unter verschiedenen objektiven Vorraus-
setzungen hinsichtlich der zeitlichen Reihenfolge, Intensität,
Richtung, Diffusitätsmaß und Form der Primärreflexionen
eine optimale Hörsamkeit erreicht werden kann. /2/3/.
Dr. Thiele (noch bei Prof. Meyer in Göttingen) hatte 1953
die Zeitfolge und Richtungsverteilung der Schallrückwürfe
in Räumen untersucht /4/. Der Haas Effekt war bekannt aus
der ersten Dr.-Arbeit unter Erwin Meyer in Göttingen.
L. Cremer definierte das Gesetz der ersten Wellenfront. Es
wurde Zeit, dass sich die AK1 1955 zu einer Raumakustik
Messreise entschied, bei der über 40 Studios, Theater,
Hallen und Kirchen untersucht wurden. Es stellte sich die
Frage nach der richtigen Akustik am Aufnahmemikrofon,
z. B. am Sprechertisch oder über dem Orchester, wenn
kurzzeitig starke Schallreflexionen eintreffen. Kuhl wendete
die Erkenntnisse z. B. beim Bau des Konzertsaales des NDR
in Hannover an. Dieses bezog sich auch auf optimale
Nachhallzeiten in Studios.

Bauakustik und Störschall
In einem großen Ringversuch wurden die in den Rund-
funkanstalten vorhandenen Schalldämmungen untersucht.
Die kritische Bewertung führte zur Festlegung, dass
zwischen Studios zwei- oder dreischalige Wände und
Decken gewählt werden müssen. Wichtiger Grund war der
praktizierte Mikrofonabstand in Sprecherräumen oder bei
Musikaufnahmen. Die vorgeschlagene Nahbesprechung war
ein TABU, weil damit der Raum ganz oder teilweise
ausgeklammert werden konnte /5/. Es fehlte die natürliche,
unbeeinflusste Akustik. Die höchstzulässigen Störgeräusche
in Rundfunkstudios wurden festgelegt auf ca. NC10, also
<20 dB(A). Mit großem Aufwand wurden Studiobauten
errichtet, z. B. der Rundbau und der Kasinobau des
Hessischen Rundfunks /6/. Doppelschalige Baukon-
struktionen erforderten hohe Schwingungsdämmungen, die
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zweistufig mit Masse/Feder/Masse/Feder/Masse erreicht
werden mussten. Schwere Wände wurden auf Längs-
dämmbügel gestellt. Der sogenannte Federboden mit 75kg
pro Feder Belastung und mit Längsdämmbügeln war übliche
Ausführung.

Großes Programm
Der Arbeitsumfang in der AK1 nahm zu. Grundsätzliche
Aussagen wurden angefordert. Sie bezogen sich u.a. auf:
Wandverkleidungen, abgestimmte Resonatoren, Entzer-
rungen für Regielautsprecher, Verhallung mit der
Kuhl´schen Hallplatte, frequenzabhängige Amplituden-
statistik von Sprache und Musik, Körperschall,
Vorsatzschalen, Schalldämmung von Türen und Regie-
fenstern, Lagerung und Schallpegel von Lüftungsanlagen
sowie Geräuschminderung, Stereophonie und Abmisch-
technik mit der eingeführten M/S Technik gegenüber der
sogenannten Knüppeltechnik mit Panoramareglern.

Regieraumlautsprecher O84 O85
Dr. Harz und Dr. Kösters, beide IRT Hamburg, hatten 1951
den Kugellautsprecher zur Raumschallanregung vorge-
schlagen und eingeführt. Die Kugeln hingen noch 1962 wie
vergessen und unbenutzt im Sendesaal des HR. Dr. Kuhl am
9.12.1954: Unsere ersten Untersuchungen bezogen sich auf
die Klärung der Frage, inwieweit ein Kugellautsprecher die
Wiedergabe verbessert, verglichen mit gerichteten
Konuslautsprechern. 1956 hatte der Autor als Student

bei seinem Praktikum im
SFB Sender Freies Berlin,
die Vorführung des O84
miterlebt. Man arbeitete
zusätzlich mit einem Terz-
filter (Fa. Albis).
Das Ergebnis war unbe-
friedigend.

Abb.2: Referenz
Regieraumlautsprecher O84
in1956

Der Technische Direktor Scheffler und Tonmeister Krüger
(beide SFB) lehnten ab. Sie waren in der nachfolgenden Zeit
Befürworter eines mehr direkt abstrahlenden Lautsprechers.
Kuhl erkannte dieses und stellte schließlich 1961 den O85
vor, der ohne Kugel bis zu 20 Hörner mit Umschaltungen
aufwies und 2 Tieftöner. Im Vordergrund stand immer die
Anpassung des Lautsprechers an den Raum. Daher gab es
Entzerrungen und Präsenzeinstellungen mit zu- und
abgeschalteten Hörnern. Es ging um die Vermeidung von
störenden Schallreflexionen, z. B. herrührend vom
Regietisch, der Studiodecke und den Seitenwänden /7 /. Am
22.3.1956 berichtete Kuhl von seinen Versuchen zur
konsequenten Unterdrückung erster Reflexionen, weil durch
sie der Eindruck eines kleinen Raumes entstände.

Hitzige Debatten
Kuhl leitete die AK1. Die Sitzungen dauerten mindestens
2 Tage, weil die Themen aktuell waren und hitzig diskutiert
wurde. Der Autor kam 1962 hinzu und erlebte interessante

10 Jahre des Lernens und der unendlichen Bereicherung,
eingeschlossen ein 3 monatliches Praktikum im IRT in
Hamburg. Er nennt noch heute Dr. Walter Kuhl seinen
Mentor. Es gab auch die schöpferische Besinnung, wenn es
um den Besuch eines Konzertes, die Diskussion um Kunst
und Mikrofonaufnahmetechnik oder um nächste Fragen in
der AK1 ging, auch beim Glas Wein zum Schmunzeln:

Dr. Kuhl am
1.10.1956 in der
AK1 Sitzung
über zeitverzögerte
Wiedergabe von
Schall: Für die
Verzögerung von

t könnte man ein
150m langes Rohr
nehmen, das zur
besseren Unterbrin-
gung

aufgewickelt und in eine Wand eingebaut werden könnte.
Das IRT wird sich dieser Frage annehmen . 1968 (12 Jahre
später) hat der Autor den Akustiker Veneclasen in St.
Monica USA besucht. Dieser zeigte stolz das
Rohrleitungssystem im Keller seines Labors, das an ca. 10
Stellen mit Auskopplungen versehen war, um zeitverzögerte
Signale zu erhalten. Hat er vom 150m langen Kuhl´schen
Rohr gehört?

Am 28.6.1972 wurde die Tätigkeit der AK1 und anderer
Rundfunk-Arbeitskommissionen beendet. Kuhl bedauerte:

Es ist also zu bezweifeln, ob die geplanten Ad-Hoc
Arbeitsgruppen eine größere Wirksamkeit haben werden.
Ihre Einberufung durch die zuständigen Herren wird selten
für notwendig gehalten werden. Wechselnde Besetzung und
einseitiger Informationsfluss vom IRT München zu den
Anstalten sind nachteilig . Die AK1 hat von 1953 bis 1772
fast 20 Jahre gewirkt. Dem deutschen Rundfunk wurde
sein akustisches Gesicht gegeben. Dank gebührt vor allem
Dr. Walter Kuhl.
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Abb. 3: Dr. Kuhl und Ernst-Jo Völker
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